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– aktuelle medizin–kritisch gelesen

Haifischknorpel gegen Krebs?

Haifische bekommen angeblich kei-
nen Krebs. Deswegen sollen Extrakte 
aus Haifischknorpel in der Onkologie 
als adjuvante Therapie nützlich sein. 

– 

– Kommentar

Haifischknorpel wird bei vielen Krebspati-
enten eingesetzt. Ausgangspunkt für die 
Beliebtheit war die Beobachtung, dass 
Haifische angeblich keinen Krebs bekom-
men. Dies erwies sich später als unrichtig. 
Verblüffenderweise zeigt sich jedoch, dass 
solche Extrakte in vitro antiangiogene Ef-
fekte besitzen, die u. U. bei Krebs wirksam 
sein könnten. Somit erschien es lohnend, 
eine klinische Studie zu initiieren. 

Die vorliegende Untersuchung ist das 
lang erwartete Ergebnis dieser Initiative. 
Sie zeigt überzeugend, dass Haifischknor-
pel bei Lungenkrebs nutzlos ist. Es ist zu 
befürchten, dass (wie bei früheren alter-
nativen Krebsmitteln auch) eine Flüster-
propaganda einsetzt und behauptet wird, 
dass die Studie aus diesem oder jenem 
Grund mangelhaft sei. Das Ganze hat 
natürlich das Ziel, eine sehr gut verdie-
nende Industrie auch weiterhin von der 
verzweiftelten Hoffnung schwerkranker 
Krebspatienten profitieren zu lassen.
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Verkürztes Zungenbändchen macht Stillen unmöglich
Mindestens sechs Monate lang 
sollen Mütter ihre Babys nach der 
Geburt stillen. Vielen Müttern ist das 
zu lange. Aber auch bei Frauen, die 
bereit wären, sich an die Empfehlung 
zu halten, kann die Durchführung 
an einer anatomischen Anomalie 
scheitern. 

– 

– Kommentar

Die angeborene Anomalie des Zungen-
bändchens dürfte in Deutschland sicher 
ähnlich häufig sein wie in den USA. Bei 
einer jährlichen Geburtenzahl von rund  
650 000 wären  13 000 bis  32 500 Neu-
geborene mit durch Zungenbändchen 
bedingten Stillproblemen zu erwarten
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